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Briet VO Anfang Oktober darum, hre AÄAntworten auf die Wetter. Zu delegiıerten Präsiıdenten der Vollversammlung
römiıschen Fragen nıcht veröffentlichen), unklar ist estimmte der apst diesmal die Kardınäle John rol
gegenwärtig noch, WI1E das zweıwöchiıge TIreffen mıt sSe1- (Erzbischof VO Phıladelphıia), Joseph Malula (Erzbischof
11C  s insgesamt 165 Teılnehmern ablauten wiırd. ahr- VO Kinshasa) un Johannes Wiıllebrands, den Präsıdenten
scheinlıch wırd hbein „Instrumentum laborıs“ geben, WI1€ des Einheitssekretariats.

be1 den etzten Bıschofssynoden auf der Grundlage der Auft der Pressekonferenz, beı der Erzbischof Schotte An-
AÄußerungen der Bischofskonferenzen den „Linea- fang Oktober über den Stand der Synodenvorbereitung
menta“ als Grundlagentext für die Arbeit der Vollver- informierte, gyab auch bekannt, da{fß zZzu  —_ außerordentli-
sammlungen angefertigt wurde. Um wichtiger dürfte chen Vollversammlung auf Wunsch des Papstes Vertreter
die einleıtende „Relatıo” ZU Thema der außerordentli- anderer christlicher Kırchen eingeladen würden. Dieses
chen Synode se1ın, die der Erzbischof VO  —_ Mecheln-Brüs- Novum 1n der Geschichte der Biıschofssynode hat mıt dem
sel, Kardınal Gottfried Danneels, erstatten wiırd. 7u seıiner spezılıschen 'Thema der außerordentlichen Vollversamm-
Unterstützung wurde der Tübinger Dogmatıker Walter lung tun un knüpft die Anwesenheıit niıchtkatholi-
Kasper als Sondersekretär berufen; 1im Vorteld der oll- scher Beobachter beım /weıten Vatıkanum iıne
versammlung hat die Antworten aut den Fragenkatalog Eınladung ergıng alle Kıirchen, mıt denen Rom eiınen
des Synodensekretarılats siıchten. theologischen Dıalog führt, SOWIl1e den Weltkirchenrat.
Man annn davon ausgehen, da{fß dıe Synode W1€e üblich Letzterer hat seıne Erwartungen die Bıschofssynode
nächst 1mM Plenum un dann 1ın nach Sprachen Inmen- be1 der Jüngsten Zentralausschußtagung In Buenos Aıres
gyESELZLEN ‚cırculı mınores” wırd. Die Synode dürfte (vgl. September OS 407—408) In eiınem Briet Zu
auch kaum auseinandergehen, ohne zumındest ıne „Bot- Ausdruck gebracht: Man hofte, der Zentralausschudßß,
schafrt“ Kırche un Welt veröffentlichen. Ob dem Spa- dafß dıe Synode dıe ökumenische Offenheıt, die das
ter eın ausführlicheres päpstliıches Dokument folgen wırd Zweıte Vatıkanum ausgezeichnet habe, N  = bekräftigen
un ob dessen Vorbereitung auftf der Vollversammlung un stärken werde.
WI1€E be]l den etzten Synoden „Proposıitiones” ausgearbeı-
tet werden, äfßrt sıch 1im Augenblıck noch nıcht absehen. Für i1ıne weıtere Überraschung 1m Zusammenhang mıiıt

der bevorstehenden Bischofssynode SOTgiE Johannes
Klarheit besteht dagegen schon weıtgehend ın bezug auf Paul I1 Mıiıtte September mıt der Einberufung eıner oll-
dıe Teilnehmer der Vollversammlung (vgl dıe ENISPCE- versammlung des Kardiınalskollegiums unmıttelbar VOT der
chende Liste 1mM (Osservatore KRomano, 10 85) ach außerordentlichen Synode. Es wırd allgemeın ANSCHNOM-
den Statuten der Bıschofssynode nehmen eıner außer- INCN, da{fß die VO apst eingeleıtete zweıte Stute der Ku-
ordentlichen Vollversammlung dıie Vorsitzenden der Bı- rienreform, die VOT dem Abschlufßß steht (vgl ds Heltt,
schofskonferenzen teıl. Dazu kommen die Patrıarchen 497), Hauptprogrammpunkt ISTt. uch WECNN praktı-
bzw Metropolıten der unlerten Ostkırchen SOWI1e die DPrä- sche Gründe o1bt, dıe tfür dıe zeıtliche Koppelung VO
tekten un Präsıdenten der kurıalen Dıkasterıien, un dreı Kardınalsversammlung un Synode sprechen: Es wAäre
Vertreter der höheren Ordensoberen (dıesmal der Abtpri- dem Gewicht der Instıtution Bıschofssynode aum
INas der Benediıktiner, Vıktor Dammertz, Jesuıtengeneral träglıch, Wenn wichtige Strukturfragen der Kırche 1U  —_ 1m
Peter-Hans Kolvenbach und der Generalobere der Salesıa- Kardınalskollegium abgehandelt würden. Um mehr
NCTI, Eg1dio Vigano). Der apst machte auch 1esma|] VO wırd davon abhängen, W1€e ehrlich un mut1ıg die Bischöte
seınem Recht Gebrauch, weıtere Synodenmiutglieder pCr- zwıschen dem November un Dezember hre Eın-
sönlıch 7Zu den VO Johannes Paul! I1 siıchten ZUu Stand des kırchlichen Lebens ZWanZzıg Jahre
nannten Synodenmitgliedern gehört auch der Erz- nach dem /weıten Vatıkanum un: iıhre Anlıegen für den
bischof VO München un Freıising, Kardınal Friedrich weıteren Weg der Kırche artıkulieren. Ulrich Ruh

Frst In der nacnstien eneration?
Zwanzig re otschaften der Versöhnung der polnıschen un deutschen ISCNOTEe

Zwanzıg Jahre sınd seıt Veröffentlichung der Botschaft Dıie Verlegenheıit auf beıden Seıten, W1€e dieses Ereignisses
des polnıschen Epıiskopates die eutschen Bischöte gedacht werden könnte, beleuchtet schlagartig den Stand
(18 November un der Antwort der eutschen Bı- der gegenwärtigen Beziehungen. Der polnısche Prımas
schöfe (5 Dezember diıe polnıschen vVErgKanNnSCN. OZEe, Glemp verspürte nach den Angriffen 1ın Teılen der
Diese „Botschaften der Versöhnung“ Ende des we1l- eutschen Presse nach dem Katholikentag iın München
ten Vatıiıkanischen Konzıls (vgl Januar 1966, wenıg Neıgung, In die Bundesrepublik Deutschland

/—2 sınd bedeutende kırchengeschichtliche oku- kommen. Dıie polnısche Seıte WAar zeıtweılıse verstimmt,
und tortdauernde Verpflichtung, auch Gradmesser weıl ıhre Eınladung, Vertreter der deutschen Kırche

1m Verhältnis der beıden Kırchen zueınander. den 40-Jahr-Feiern ZUuUr „Wıedergewinnung der polnı-
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schen Westgebiete” Ende Junı nach Stettin entsenden, or die deutsch-polnischen Beziehungen un den ınne-
lgnorlert worden WAar. C  S Frieden. Dıiıe volle Verständigung sıeht der polnısche
Inzwischen scheint INa  s ıne für beıde Seıiten akzeptable Prımas 1im Gegensatz Kardınal Wyszynskı erst ın der
Lösung gefunden haben Dıie außerordentliche Bı- nächsten Generatıon, also nıcht mehr ıIn seiner Amtszeıt.
schofssynode bietet dafür iıne guLe Möglıichkeıt. Der pol- Ob die Bischöfe aus beiden Ländern den deutschen Ant-nısche un der deutsche Epıskopat wollen während der
Synode, Anfang Dezember, In einem gemeınsamen wortbriet unterschrieben auch dıe Bischöte der DDR) 1mM

Jahr 1965, dem Jahr des Austausches der Botschaften,deutsch-polnischen Gottesdienst und durch eınen Emp-
fang den Briefwechse]l dem Ort würdıgen, VOr A0 timıstischer waren” Wenn, dann wußten S1€e diesem

Zeıtpunkt zuwen1g VO den Problemen, vielleicht auchJahren stattfand: In Rom Außerdem wırd Mıiıtte Novem-
VO dem Ausmafß der natıonalsozialistischen Verbrechenber iıne umftfangreiche Dokumentation den Beziehun-

SCH zwıschen der Kırche In Deutschland und der 1n Polen In Polen
erscheinen.

Dennoch viele Pluspunkte auch Tfür dıe
ZukunftMiıfßverständnisse un Schwierigkeiten

och nıIC uüuberwunden Inzwischen sınd der polnısche un der deutsche Epıisko-
Es scheıint, da{fß sıch In der Geschichte vieles wıederholt: pat In vielerle1 Beziehung wichtigen Partnern OL

den Miıt keinem anderen Land sınd bisher hochrangıgeWenige Monate VO Veröffentlichung der Botschaften
der Versöhnung herrschte ıIn der Bundesrepublık Delegationen ausgetauscht worden Ww1e€e zwıschen der

eutschen un polnıschen Bischofskonferenz. In eınerDeutschland ebentalls Mißstimmung, weıl Prıimas Stefan
Wyszynskı anläfßlich des Jahrestages der Wiıedergewin- eutschen Delegatıon alleın dreıi Kardınäle ertre-

Le  S Be1 der wichtigen Reıse einer Delegation der polnı-NUunNng der polnıschen Westgebiete (deutsche Ostgebıete) In schen Bıschotskonftferenz 1m September 1978Breslau (Wroclaw) VO  - Steinen In den Kathedralen SC- sowohl Kardınal Wyszınskı als auch Kardınal Wolytylasprochen hatte, die In polnıscher Sprache den Men- dabei Eınen Monat späater wurde Wolytyla apstschen Jetzt sprechen. Seine emotıonal aufgeladene Pre-
dıgt (Selıg die ugen, dıe sehen) VOoO 31 August Es x1bt ıne ständıge Kommıiıssıon, die inzwischen eltmal

gyeLAgT hat, Leıtung VO  = Bischof Franz Hengsbach965 ın Breslau (Wrocliaw) „ Wır hier. Und wıeder
sınd WIr da! mu{fßte den deutschen Heımatvertriebenen VO Essen und Erzbischot Jerzy Stroba A4aUS Posen. Unver-

gleichlıch 1STt die Solıdarıtät der deutschen katholischendas Geftühl vermitteln, S$1e und hre Vortfahren hätten als
ıne Art vorübergehende Raubritter ın den deutschen Kırche mıt den polnıschen Katholiken be1 der Entstehung

der freien Gewerkschaftt Solıdarıtät 1m polnıschen SOom-Ostgebieten gelebt. Dıie Chance, die der apst als ber-
haupt der anzen Kırche, nıcht 1U  — als apst 4US Polen, INer 1980 un nach der Ausrufung des Kriegsrechtes

durch General] Jaruzelsk: 13 Dezember 981 Das A Ebei seıner zweıten Polenreıise hatte, Korrekturen NZU- les sınd Pluspunkte, auch für die Zukunft. Dazu zählenbringen, ZUur Versöhnung über dıe Gräben und Gräber der
Geschichte hıinweg aufzurufen, nahm nıcht wahr. Die andere Bemühungen, nıcht zuletzt die des Maxımıilıan-

Kolbe-Werkes mI1t seliner Hılfe für KZ-Opfer; die DPıo-zweıte Reıise führte ıh auch In dıe polnıschen Westge-
biete, anderem nach Breslau (Wroclaw) un: auf den nıertätigkeiten der DPax Christi seIlt den 60er Jahren, die 1N-

tensıven Kontakte des Zentralkomitees der eutschen Ka-Annaberg bei Oppeln Opole) Dıie Verbıitterung
Vertriebenen WTr damals stark, daß Kardınalstaatsse- tholiken und vieles andere. Zwischen 19/0 und 980 hatte

Polen wiıirkliche Priorität innerhalb der deutschen katholi-kretär Agostino Casarolı durch eiınen nachgeschobenen
Brief, der auf driıngendes Anraten VO  - Kardınal Höffner schen Kırche un des eutschen La:enkatholizismus.
geschrieben wurde, die Wogen ylätten mußfite. Durch den damals mutıgen Schritt VOT Jahren 1St eın
Ob oder Jahre selt Krıegsende die Posıtiıonen Prozefß In Gang gekommen, der nıcht mehr umkehrbar
scheinen sıch in wichtigen Fragen wen12g gelockert ha- 1STt. Dıie In Rom ausgetauschten Briete haben den Ab-
ben Das zeıgt die Auseinandersetzung die ZUuU künst- schlufß des Warschauer Vertrages 1m Jahr 9/0 und dıe
lıchen Problem gewordene Lage der deutschen Seelsorge ın Ratıfiızıerung 1mM Bundestag 1m Jahr 977 eher erleichtert.
Polen Prımas Glemp spricht davon, die Vertriebenen WUr- Man mMu sıch erinnern: 965 erst WAar der Handelsvertragden dadurch NUuUr ihr Heiımweh verlängern, und ignorlert zwıschen der Bundesrepublık Deutschland un Polen ab-
dabe] den verständlichen Wunsch nach Erinnerung. Er geschlossen worden. 1977 wurden die ersten Botschafter
sıeht keıiıne Notwendigkeıt tür 1ne Pflege der eutschen ausgetauscht.
Mınderheit in Polen Für iıh 1St das Problem, das schein- Sıcherlich WAar eın Grund für die polnısche Inıtıatıve die
bar deutsches natıonales Bewufstsein weckt, ganz eintach. Hoffnung auftf iıne konziliantere Haltung der eutschen
BeIl ıhm heißen die Gründe, W1€e in der Wochenzeıtung Biıschöfte In der Grenzfrage. Schliefßlich WAar erst 1m kto-
„  1€ eıt  < Ablehnung des kommunistischen Sy- ber 1965 die Denkschrift der Kammer der EK  =) für Öf-

durch die Polen, die ausreısen wollen; das Problem fentliche Verantwortung über „Die Lage der Vertriebenen
der Freiheit und dann schließlich auch der Wohlstand Al= un das Verhältnis des eutschen Volkes seinem Ööstlı-
les andere 1St revisiıonıstisches Gerede, stiftet Unruhe, chen Nachbarn“ mıt posıtıver Tendenz der Anerkennung
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des (polnıschen) Rechts auf Heımat veröffentlicht über der polnıschen Kommunistischen Partel. Schon
worden. diesem Zeıtpunkt, als die Bıschöfte ZUur Schlufßphase des

Konzıls in Rom versammeltN, stand fest, da{fß dıe Re-Die eutschen Bischöfe konnten der polıtischen Entschei-
gjerung Gomulka hre Rıvalıtät mIt der Kırche währenddung nıcht vorgreıfen. uch der Bensberger Kreıs, der der konkurrierenden Tausendjahrteier suchte. Es wAare Je-dreı Jahre späater seın Memorandum veröffentlichte, hatte

noch keıne Anerkennung der Grenzen gefordert. Er hat doch völlıg alsch, daraus den Schlufß ZUu zıehen, YSZYynN-
kı habe Kominek NUu  —_ gewähren lassen, spater Indas Verdienst, VOT allem autf das Heımatrecht hinzuwel-

SCH, das auch den Polen In der damals zweıten und Jetzt Polen das innenpolıtische Klıma anzuheızen, eınen
„Kirchenkampf“” ZU  - Erweıterung der Machtbasıs der Kır-dritten Generatıon erwachsen 1St. In einem Gutachten che suchen.hatte der Kıirchenhistoriker Hubert Jedin dıe Bischöte CcE Dıie polnısche katholische Kırche WAar damals weıt wen1l1-

NT, die völkerrechtlichen Grenzen ıhres Handelns
(vorbehaltlıch eınes Friedensvertrages) überschreiıten. SCI stark, als S1e aus den Auseinandersetzungen die

Solıdarıtät hervorgegangen 1St Es estand immer wıederSıcherlich hatten manche polnıschen Bischöfe mehr
AL Vor allem auch der Inıtıator der Botschaft, der dıe Getahr der Spaltung durch dıe Partelı. Dıiıe Parte1 selber

Wr nıcht schwach WI1€e ım Jahr 985 Eın Auseinanderftfal-spatere Erzbischof VO Wroclaw (Breslau), Kardınal Ko- len VO einzelnen Posıtiıonen innerhalb der Bischofskonfe-minek. Bischof Hengsbach VO Essen, tederführend auf
der eutschen Seıte, gelang C die Abstimmungen NZwWaS (S10 172 WTr möglıch. uch versuchte immer noch dıe Pax-

Vereinigung, die katholischen Laıen spalten. Da{fßschen den Fronten“ herbeizuführen. Er hat sroße Ver-
dienste Zustandekommen des Briefwechsels. Kardınal Wyszynskı In der Sache hart blıeb, der Auseın-

andersetzung nıcht aUS dem VWeg 1Nng, schliefßlich 1mM Maı
9266 ın TIschenstochau dem olk das „ Wır vergeben“

Der nfang des Dialogs aller staatlıchen Gegenpropaganda abrang, Al-
Dıiıe polnısche Botschaft WaTlT sehr stark VO geschichtlı- ler Vertälschungen des Inhaltes, aller untaıiren Kam-

PAagnen, das WAar seıne gzroße Leistung. Das hat auch denchen Darstellungen bestimmt. Ärgernis dıe di-
rekten Bezüge: ZU Deutschen Orden (ın Polen Kreuzrit- Grund für seıine späatere Autorität gelegt, auch ıIn den har-

ten Zeıten der innenpolıtischen Machtkämpfe mıt Parte1-
ter genannt), Friedrich dem Grofßen und den polnı- sekretär Gierek.schen Teılungen, Bismarck un schliefßlıch Adolt
Hıtler. Mıt Recht wurde VO  e den Bischöten aufgelıstet, Da{fß dıe Bıschöte Vergebung baten, wurde ıhnen

selbst In Teılen des polnıschen katholischen Volkes übelWI1IE viele Verbrechen ın Polen während des /Zweıten elt-
krieges begangen wurden, da{fß das Land mıt Tötungsfa- angekreidet, auch innerhalb der OnN. sehr loyalen katho-

ıschen Znak-Gruppe, VO  — Dax Sanz abgesehen, dıe sofortbriken übersät WAaTr, da{flß der Überfall der Deutschen VO

vornehereın als eın Vernichtungskrieg das polnı- 1mM Auftrag der RegJjerung das TITrommelftfeuer In iıhren p -
blizistischen Urganen eröffnete.sche Volk, dıe Natıon un das Land gerichtet Wa  —

Polen sollte eintach ganz VO der Landkarte verschwiın-
den rgebniıs vieler ontakte
Dıie Vertreibung und die Flucht wurden als Probleme

Dıi1e Antwort der deutschen Bischöfe WT erheblich kür-nıcht verschwıegen, erscheinen jedoch als Frucht eines
JACT: Im Vordergrund stand dıe Bıtte Verzeihung. IBDIGverbrecherischen Krıeges, gehen auf das Konto Hıtlers,

schließlich der Allnerten und iıhrer Potsdamer Beschlüsse. Botschaft WAar stärker theologisch epragt. Miıt schlichten
Worten wurde ZESAZT, daß die Gotteskindschaft VO DPo-Miıt Rücksicht auf eınes der größten Tabus In Polen un

1im Ostblock wurde der Geheimvertrag Z7W1- len un: Deutschen dıe Versöhnung heraustordert. Die
Vertriebenen werden VO  —_ dem Vorwurtf des Revanchıs-schen Berlın un Moskau 1mM August 1L DI% der praktısch

ZUr vierten Teılung Polens führte, verschwıegen! Dıie pol- INUS in Schutz SC  m Es wurde dıe Hoffnung
geweckt, daß eıiner polıtischen Lösung kommennıschen Bischöfe sprachen VO eıner furchtbaren Nacht,

die über Polen hereingebrochen WAar, VO nıcht vernarb- werde, zumal nıcht verschwiegen wurde, da{fß ın Polen
ıne MNMEUE (seneratıon herangewachsen sel 7Zum Schlufß

ten Wunden, VO  s einer fast hoffnungslos mıt Vergangen-
heit belasteten Lage, aber auch VO dem Gebot der hıels In Anspıielung den Wortlaut der polnıschen Bı-

schöfe „Miıt brüderlicher Ehrturcht ergreifen WIr die dar-Stunde: „Versuchen WITr vergessen! Keıne Polemik, gebotenen Hände.“eın weıterer Kalter Krıeg, sondern der Anfang eiınes Dıa- Dıie Botschaften der Versöhnung keine plötzlicheloges Eıngebung des Heılıgen Geıistes, sondern konkretes Er-
Der Brief WAar eıner VO 56, die anläfslich der Tausend- gyebn1s VO  > Kontakten auf dem Konzıil,; auch zwischen
jahrfeıer der Christianisierung Polens (1966) dıe Bı- Wyszynskı und Kardıinal Döpfner. Der polnısche Prımas
schofskonferenzen verschickt worden Handelte hat dies auf selıner Reıse In der Bundesrepublık Deutsch-
sıch be] den anderen freundlıche Routineeihmladun- and 1mM Jahr 978 eıgens hervorgehoben. Döpfner WAalTr

SCH, WAar der deutsche Briet VO  —_ vornehereıin eın Polıiti- noch in Rom als Nachfolger VO Kardınal Frings nach der
kum Kardınal Wyszynskı rechnete auch aufgrund des Veröfftfentlichung der Briete ZUuU Vorsitzenden der
Inhaltes mıt eıner möglıchen Auseinandersetzungs Bischotskonferenz gyewählt worden. Es scheınt, dafs sıch
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Kardınal Frings in der deutsch-polnischen rage eher das nıcht verspielt werden darf Es sınd nıcht 1Ur Pakete
rückgehalten hat nach Polen Zehntausende VO  a Freundschatten

sınd entstanden.Der Brief wurde VO den Vertriebenen Kritik als p -
storales Dokument 1mM wesentlichen DOSItLV Gelassen weıiıtere Schritte tunGünstıig wıirkte sıch aus, da{fß Kardınal Döpfner bereıts
1960 als Bischof VO Berlın darauf hingewiesen hatte: 985 sıeht Polen anders aus als 965 un 980 Das Land 1StKrıeg als Miıttel ZzUu  —_ Neuordnung des Verhältnisses Z7W1- wiırtschafrtlich und Gesellschaftlich weıtgehend rullert.schen Polen un Deutschen scheidet VO vornehereın auUs,
das deutsche olk ann nach allem, W as ın seinem Namen Die Kırche hat iıne größere Verantwortung für die Erhal-

tung un: Förderung der Natıon übernommen. Dıiıe Parte1ıgeschehen ISt; den Frieden 1U  — sehr yroßen Optern
erlangen. Und für dıe Zukunftt se1 dıe Gemeıinschaftt der 1St immer noch völlıg geschwächt. Die Kırche 1St fast

mächtig W1€e ZUur eıt VO Kardınal Wyszynskı. Innenpolı-Völker wichtiger als Grenzfragen.
Wıchtig War auch das vatıkanısche Umtfteld. Der Vatıkan tische Vorgänge haben heute Priorität. Das schlägt sıch

auch ın der Haltung der Kırche nıeder, auch In denhatte dieser eılt bereıits eingesehen, da{fß keinen Weg
gab, ohne die polnıschen Bischöfte eınen Modus vivendı In deutsch-polnischen Beziehungen, wobej der Spielraum

der Laı:enorganısationen eingeschränkt worden 1St.Polen erreichen. Paul hatte den großen Wunsch- Verhängnisvoll ware C WECNN in Polen, auch In kırchli-
u  9 Polen besuchen, VOrTr allem 1m Kloster TIschen- chen Kreısen, dıe Tendenz tortschreıiten würde, für e1-stochau die Miıtternachtsmesse 1m Jahr 1966, dem Jahr des

SCNHNC Versäumnıisse in einer Art SündenbockprojektionMillenniums, teiern. Er sollte sıch nıcht ertüllen. Es
o1bt aber keinerle1 Hınweıse, daß dıe vatıkanısche Seılte ımmer wıeder auf die Vertriebenen hınzuweısen, S$1e

Revanchıisten machen. Dıie eigentliıchen Opfter desdıe deutschen un polnıschen Bischöfe ZzUuU Briefwechse]l
zusammengeführt hat Das wırd auch VO Bischof Hengs-

7weıten Weltkrieges auft deutscher Seılte sınd die Flücht-
lınge und Vertriebenen. Sollen S$1e sıch als Mitglıeder einerbach energisch dementiert. Kollektivschuldgemeinschaft fühlen, eıner Kollektiv-

Der Brietwechse]l WAar eın iısolıerter historischer Vor- schuld, VOoO  — der sıch die polnıschen Bischöfe mehrmals dı-
stanzıert haben?SaAN$S. Er WAar Etappe auf dem Weg un zeıgt die Auseın-

andersetzungen der damalıgen Zeıt, aber auch die heute Eınem triedlichen Verhältnis steht immer noch dıe Un-
noch schwelenden Probleme. Er wurde jedoch für die gleichheıt der Beziehungen Dıie Deutschen sınd
Folgezeıt wegweısend. Entscheidend 1St; da die kırchli- materiıell]l die Gebenden, die Polen die Nehmenden. Das
chen Kontakte sıch dem Zeıtpunkt weıterentwickeln erfordert auf der einen Seıte Zurückhaltung un Takt,
konnten, als auch polıtısch durch den Warschauer Ver- auf der anderen Seıte darf der Unmut des Empfangenden
trag dem polnıschen Sıcherheitsbedürfnis mehr Rechnung über seıne wirtschafrtliche Lage nıcht dazu führen, den

wurde. Schenkenden beschimpfen.
Durch die Ausrufung des Kriegsrechtes in Polen wurden Wer bıs dieser Stelle des schwierigen deutsch-polni-
zahlreiche Kontakte unterbrochen, die ın den etzten Jah schen Verhältnisses vorgedrungen 1St; darf gelassen un
S auch zwıischen den Katholiken geknüpft worden geduldıg welıltere Schritte u  3 Er darf aber nıcht eintach

Wartiten uch muüssen die Deutschen lernen, dafß der Ver-RC ber die materielle Hılte, die nach Polen INg, 1St
nıcht VErSECSSCN. Dıie vielen Kontakte, dıe Brıiefe, nıcht zıcht auf diesem Feld einem unverzichtbaren polıtı-
letzt die Hılfe In der Not sınd eın Kapıtal für dıe Zukunft, schen Miıttel yeworden ISt. Reinhold Lehmann

Diıe Bedeutung des aupens fuüur dıe
Kongreß der Moraltheologen un Sozialethiker In Brixen

Jede wıssenschafrtliche Dıiıszıplın mMuUu VO eıt eıt auf tiıonalen Kongreß der Moraltheologen un Sozıialethiker
sıch selbst reflektieren, sıch über ihr Aufmerksam- ın der Cusanus-Akademıie Brixen/Südtirol die Gesamt-
keiıtsspektrum, iıhre Methoden und Erträge Rechenschaft leitung hatte arl Golser, Brıxen) trafen. WAar hatte sıch

geben. Die Notwendigkeıt solcher Inspektion erg1ıbt bereits eın trüherer Kongrefß (Frıbourg Grundla-
sıch aber auch daher, da{fß dıe vieltältigen Ansätze und geniragen gewıdmet November(vgl 197
terschiedlichen Posıtiıonen NUu  an lange wahrheıitsfähig 6—5 D doch zeıgen sıch sowohl das Schritttum W1€e der
bleiben, als S1e mıteinander 1mM Gespräch sınd, sıch prü- Dıskussionsverlauf be] den vorangehenden Kongressen
fend einander aussetizen und tür die Verarbeıtung VO über „Kompromiß”, „Informatıion und Gewıissen“ un
Einwänden und Einsichten offen sınd. „Recht und Sıttlıchkeıit“”, da{fß die Fragen der Begründung
Wıe dringlich solche Gespräche sınd, zeıgte sıch bereıts VO Normen, der Vernünftigkeit der Ethık und der Be-

der yroßen Teilnehmerzahl, die sıch ZU nterna- deutsamkeit des Glaubens noch immer nıcht hinreichend


